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	Am 8. Mai 1945 war die nationalsozialistische Herrschaft in Deutschland endgültig zusammengebrochen. Deutschland hatte den von Hitler begonnenen Zweiten Weltkrieg verloren und wurde von den vier Siegermächten (Frankreich, Großbritannien, Sowjetunion und USA) in vier Besatzungszonen aufgeteilt. Die Sowjetunion und die drei Westmächte gerieten bald in einen Konflikt. Sie konnten sich nicht einigen, was aus dem besiegten Deutschland werden sollte. 1949 führte dies dazu, dass zwei deutsche Staaten gegründet wurden: Im Westen entstand die BRD (Bundesrepublik Deutschland) und im Osten die DDR (Deutsche Demokratische Republik). Bis 1990, also über 40 Jahre lang, existierten zwei deutsche Staaten nebeneinander und oft gegeneinander.
     Die Bundesrepublik Deutschland wurde eine parlamentarische Demokratie nach westlichem Muster, die DDR eine kommunistische Diktatur. Beide Staaten waren politisch und militärisch eng mit den USA bzw. der Sowjetunion verbunden.
     1961 machte die DDR die Grenzen zum Westen zu. Der Konflikt zwischen West und Ost, der so genannte „Kalte Krieg" erreichte einen Höhepunkt. Ende der 60er Jahre begannen sich die Beziehungen zu verbessern. Die Bundesrepublik und die DDR schlossen ab Anfang der 70er Jahre Verträge ab, die Erleichterungen für die Menschen brachten. Dennoch durften DDR-Bürger nicht frei in den Westen reisen. Nachdem Ungarn im September 1989 seine Grenzen geöffnet hatte, flüchteten Tausende von DDR-Bürgern in den Westen. Immer mehr Menschen wollten in der Bundesrepublik ein neues Leben beginnen. In der DDR demonstrierten die Menschen für mehr Demokratie und Reisefreiheit. Am 9. November gab die DDR-Führung dem Druck nach und öffnete die Grenze für alle.
     Die Zustimmung der vier Siegermächte des Zweiten Weltkriegs machte die Vereinigung der Bundesrepublik Deutschland und der DDR am 3. Oktober 1990 möglich.
     Die vier Siegermächte des Zweiten Weltkriegs, Frankreich, Großbritannien, die Sowjetunion und die USA, teilten 1945 die deutsche Hauptstadt in vier Sektoren auf. Berlin stand seitdem unter dem so genannten „Vier-Mächte-Status". Die drei West-Sektoren befanden sich mitten im Territorium der Sowjetischen Besatzungszone, was im Verlauf des Ost-West-Konflikts („Kalter Krieg") zu starken Spannungen führte: 1948/49 versuchte Stalin, Westberlin durch eine Blockade dem sowjetischen Machtbereich einzuverleiben. Die Westmächte versorgten die Stadt durch eine Luftbrücke. 1949 wurden die Bundesrepublik Deutschland und die DDR gegründet, und Ostberlin wurde Hauptstadt der DDR.
     Am 13. August 1961 errichtete die DDR an der Grenze zu den West-Sektoren eine Mauer: Den Menschen in Ost und West war es nun unmöglich, in den jeweils anderen Teil der Stadt zu gehen. Vor dem Hintergrund weltweiter Entspannungsbemühungen schlossen die vier Schutzmächte 1971 ein Abkommen (Vier-Mächte-Abkommen über Berlin) ab, das einige Erleichterungen für die Menschen brachte. Westberliner konnten nun leichter nach Ostberlin und in die DDR reisen. DDR-Bürgern blieben jedoch Reisemöglichkeiten fast vollkommen verwehrt. Am 9. November 1989 fiel die Mauer überraschend: Berlin wurde wieder eine Stadt. Mit der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten (3. Oktober 1990) wurde der Vier-Mächte-Status aufgehoben. Die Deutschen machten Berlin wieder zu ihrer Hauptstadt. Seit dem Sommer 1999 befinden sich auch Parlament und Regierung erneut in Berlin. 
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